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Die Uneuldfamkeit der Kirche-e -

.sSeit einiger Zeit wandert die- Nachricht durch die Zei-
tungen- daß der Bundestagdie religiöseFrage in die Hand
nehmen werde und zwar um die «Gleichberechttgung-der

protestamischenund katholischenReligion in allen Bun-

desgebieten, wie sie die Bundesakte verheißt,zu verwirk-

li en.
«

-

ch
Wenn es eben nicht der Bundestag wäre,«der diese

Geschichteinis Geleis bringen soll, so hättenwir gar nichts
dagegen. Allein alles was der Bundestag in« die Hand
nimmt, ist bekanntlichtodtgeboren und in sofern bleibt es

kläglichgenug immer beim Alten. -

!

—

Eine Abhilfe ist aber inder That nöthig
«

Wenn wir auch«von den kleinen Staaten Deutschlandsi
absehen wollen, fo»bieten schon die beiden Großstaaten
Preußen und Oefireich·»ausreichendenStoff , umernstliche
Behandlung der Wisswa Berechtigung der Kirchen zu

wünschen. Denn thk Vernehmen-es,daß vie Kathvliken
in Preußen über Beeinträchtigungihrer Kirche klagen und

die Protestanten in Oestreich ha en wahrlich Ursache ihre
L e u bekla en. «

»ag Ozeanwirgvuns nicht als Anhänger der Jesuiten be-

Ikachteiywenn wir die Behauptung Misseter»Daßman in
reußen unnöthigerweiseden katholischkwchkchenVestrsp

but-UmsmiäserechtfertigteHindernisseLn den Weg Iesi—.
Wir sind nllänger der Freiheit Und-imden es Unsgekecht
diese irgend Jemanvemzuentziehen Gewäbre man nur

Religtvnsfkeiheit in vollem sMaße und die Agitation der

Jesuiten Wird schon ihr Gegengewichtim DcUtfchkalholi-
zismus und in der Bolksausklärungfinden« —- Es werden
aber auch Fälle erwähnt,wo inPrcußMEjngkiffein die

Rechte der religiösen Freiheit der Katholiken angestrebt
wurden, Eingriffe, die nicht-diemindesteinnere Berechtigung.

sur sichhaben
«

Da sollte, wie die Zeitungen berichtethaben, einer

katholischenMutter, deren protestantischerGatte- gestorben
war, verbotenwerden, ihre Hinderinder katholischenRe-

Iigtpn zu erziehen. Erst die Gerichte haben diesem Ein--

Berlin, Donnerstag,sden 11. November.
«

«
· X

s
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griff Einhalt gethan und das Recht der Mutter festgestellt,
die Erziehung ihrer Kinder auch in religiöserBeziehung zu

leiten.
Wir könnenuns sehr wohl denken,daß solcheMaß-

regeln im Stande wären,v die Unzufnedenheit der Kache-
"liken zu erregen und müssenvom Standpunkt wahrer.ke-

’

ligiöserDuldung aus sagen, daßein Eingreifen der Behörde
in die häuslichenVerhältnisseund die Rechte der Mutter
auf ihre Kinder ein beklagenswerthesEreignißwäre.

Bei weitem beklagenswertheraber ist dasLoos der
Protestanten in Oestreich.

v

«

Men glaubt indie Zeiten des Mittelalters versetztzu
sein, wenn man die gerechten Beschwerden der dortigen
Protestanten hört und die Maßregeln beobachtet, welche
gegen sie fort und fort angewandt werden. -

.

Por dem Jahre 1848 waren die Protestanten in Dest-
reich mannigfachen Bedrückungenausgesetztz allein es war

mindestens kein fortschreitender Haß in den Verordnungen
der Regierung ersichtlich.

«

Mit dem Jahre 1848 wurde ihre
Kirche als gleichberechtigt anerkannt und die Gleichberech-
tigung wurde im Jahre 1849 durch die Verfassung garan-
tirt. Aber mit der Auf ebung dieser Verfassung wurde
nicht nur diese Verheißung zu Schanden, sondern die

Unterdrückunggeht Schritt vor Schritt daselbst vorwäth
Jn Ungarn, wo die Protestanten in großenDlstkikten

leben, wurden dieseMaßregeln zuerst angewandt. HAVMIU

»setzteohne Weiteres bei seiner Staatsrettung in Ungarn
die acht rechtlich bestehenden Superintendenten, die dem

dortigen evangelischenKirchenregiment vorstehen-ab. Und

besetztederen einflußreicheStellen mit feinen KWMUVM
qfDie öftreichischeRegierung hat dies, Nicht UUU bestätigt-«
sondern bat den evangelischen Gumnastenm UUSUM Dse
Rechte .,öffenuichekLehranstalten-«erste-»Dannso daß-die
evangelischen Bewohner Ungarns geflokhlgtsind- selbst
ihre künftigen Theologie-c in katholische Gpmnasien .zu

ickem
« ,

Ferner ist die protestantischeBevölkerungOestreichs
verpflichtet außer-denKosten zur Erhaltung ihrer religiösen
Institute auch alle Abgaben und Beiträge an·die katholische



Kirche zu leisten, die den Gemeinden auferlegt sind. — JU

Sachen der Mischehenherrscht jetzt eine weit größereAb-
hängigkeitder Protestanten von den Launen und Tendenzen

"

der katholischenGastlichkeit als vor dem Jahre 1848k
WO Oestreichein ziemlichliberales System in diesem Punkte
walten ließ.·

"

«

Selbst bis auf ehrkränkendeKleinlichkeitenhin erstreckt
sich die Einschränkungder Protestanten. So wird es den

protestantischen Geistlichen wiederholt eingeschärst,daß sie
- nichtsdas Recht haben, sich ,,Psarrer« zu nennen.

Dem evangelischen Konsistorium in Wien ist ein ka-

tholischerPräsident vorgesetzt. «

Den Deutschkatholiken in Oestreich ist es verboten wet-
den, zur evangelischenKirche überzutreten,obgleich gesetzllch
der- Uebertritt der Katholiken zur evangelischenReligion inl
Oeftreich nicht verwehrt werden kann.

«

Wenn Eltern zur evangelischen Kirche«übertreten-so
ist es ihnen verboten, ihre Kinder in die evangelischeSchule
zu schicken.

Auf Kirchhöfen, die Katholiken und Protestanten ge-

meinsam besitzen, ist es den evangelischen Geistlichen ver-

boten worden,«Leichenreden zu halten.
Wider Recht und Gesetzhat die Regierung auch solche

evangelische Pfarrer, die ihr mißliebigsind, ohne Weiteres
aus dem Amte entfernt.

Und endlich sind auch evangelischeBibeln, die die eng-

lischen Missionare dort verbreitet haben, von der Regierung
ohne Weiteres konfiszirt worden. —-

»

Um sich aber
. begreiflich -- zu machen, auf welchen

Standpunkt sich "die östreichischeRegierung in - religiöser
Beziehung stellt,«-müssen wir folgende Thatsache hervor-
heben, die unglaublich klingt, aber wörtlich wahr ist.

Den katholischenGeistlichen ist bekanntlich verboten,

sich zu verheirathen Die katholischeKirche hat nun den

Grundsatz, daß der Geistliche-,der einmal die Weihe er-

halten hat , sein Amt nicht nach seinem Willen trägt, son-
dern auch wider seinen Willen. Das heißt: selbst wenn

er nicht mehr Geistlicher sein will, selbst wenn er sein Amt

niederlegt, selbst wenn ihm die Kirche sein Amt nimmt,
ja selbst wenn seine Ueberzeugung wechselt und er im Jn-
nersten aufhört, die Wahrheit der katholischenKirche anzu-
erkennen, selbst in all diesen Fällen hört er nicht auf, ein

Geweiheter zu sein und es ist und bleibt ihm ein für alle

Malverboten, in den Stand der Ehe zu-treten. Heirathet
«
er« dennoch, so ist seine Ehe ungültig, sein Weib nur seine
Konkubine.

«

Wie aber
übertritt? -

«

»

iDie katholische Kirche betrachtet dann die evangelische
nur als eine Ketzerei. Sie sieht im Uebertreter nur den

Sünder,.der zwar strasbar, aber niemals aufhörtKatholik
zu sein. Der Geistliche, der ü·bertritt, ist nur ein größerer
Sünder; aber er kann sich«dadurch seinen Pflichten ge-

gen die katholische Kirche nicht entbinden.
,

.

Vom Gesichtspunkt des katholischenKirchenrechts kann
man diese,Anstcht schon vertheidigen. Es liegt mindestens

Konsequenz in derselben. Denn es liegt ihr der Lehrsatz
zu Grunde,daß der Mensch ein Eigenthum der Kirche ist,
wie der Sklave ein Eigenthum des Herrn. Und so wenig

HinSklavesichselber die Freiheit geben«kanns so wenig

EIN ch em. Mensch der katholischen Kirche entziehen-
nzeht«ek sich- fo ist, er strafbar, wie ein Sklave, W

ist es,· wenn er znr evangelischen Kirche

,

besitzt

«

entflieht;seinSklaventhumhaftet in Ewigkeit ihm an.

Kann aber der Staat jemals diesen Grundsatz für sich
fssthaltens

Freilich ein Staat, der die protestantischeReligion ver-

bannt, der kann dies thun ; aber ein Staat, der Protestan-
ten als berechtigte Glieder einer anerkannten Kirche betrach-

«

tet,smuß diesen Grundsatz aufgeben. Er kann nicht mehr
,behaupten, daß die Protestanten nur »Ist-TischeKathvli-
ken« sind. «

»

·
—

Obgleich nun gesetzlichin Oestreich dlssprotestantische
Kirche anerkannt ist, hat dennoch die Regierungein Edikt

erlassen, welches bestimmt, daß katholischeGetstllche,welche
zum Protestantismus übertreten, Tsich nicht verheirathen
dürfen. Die Ehe. eines-solchen ist in Oestreich Jetzt un-

gültig. — -.

’ « —

Dieser Eingriff in das Recht eines Protestantemdieses
Edikt, das einen Protestanten zwingt, die Vorschriftender

katholischen Kirche, aus der er ausgeschiedenIst-»zu beob-

achten, dies Heirathsverbot gegen einen nunmthgen PM-

testanten" ist ein schlagender Beweis, auf welchen Stand-

punkt der östreichischeStaat sich stellt. Er steht auf dem

Standpunkte des katholischen Kirchenrechts1 er bktmchtet
die Protestanten als Ketzerder katholischen Kirche!

»

So sieht es im guten deutschen Vaterland aus! Die

berechtigten Kirchen kämpfen in schwerer JntoleratIz gegkn
einander.

«

Wie soll man sichwundern, wenn die sogenann-
ten geduldeten so viel zu dulden-haben!

Und der Bundestag? —-

»

Er wird die Sache in die Hand nehmen, um sie W

Alles, was er in die Hand nimmt, fallen zu lassen!
—-

Btrlins ch 110
«

—- Der Kaiser von Rußland hat dem General v. Wrangel
bei dessenVerabschiedungeine mit seinemBildnisse verseheneYnd
mit Diamanten geschmückteDose überreicht.

—- Wozu die Jesuiten gut sind. Das schksifche,,katho-
lischeKirchenblait«will über den Erfolg der in Breslau abgehal-
tMM Jesuitenmissionenvorläufig nur erwähnen- ,,daß»inFolge
derselben ein Restaurations - Besitzer, dem vor ein-alsZelt

sein sämmtliches Silberzeug gestohlenworden; Wisse
e Voll-

ständigund unversehrt zurückerhaltenhat, eine Tsxisss
« michs

nicht verfehlen konnte, in Kreisen, wo

mgudiret; «
onst nicht

ün ig estimmt war, bedeutendes Au se M s. «· fg stsngerDirektor Hahn, welcher-ffeitspker Auslieferungaus

Frankreich sich in dem hiesigen KtjmikmlgekangmßbefundenUnd

über den sich wegen seiner Zugchökigkutszwtschmdm Staatsan-
X

waltschasten von hier und Spthan
em sehr hartnäckiserKompe-

k
"

te,-tst-Heute ikÜIYUa dem dieser Streit

zitantoiiiistkinUthesxoärixgtåchNitschalt»VonSprotikahuentschiedenwor-

den ist, unter BegleiåunåilsxäKriminalgzoxsnzzuxetäcätåtsGriner und ·n s, U
.

-

»

manns na ro -

füherrum deuteidieisisjtkzIsyikiubtrgebmzu«werdestlczTh· tAm Denner a» e TM Königsstädti en· ea er

die erfsteAussühkmssteMZsneuen Volksstückesstatt, »die schöne
K l o st e r k,e gäxlåestblelttttejlthwelches.anCausftvstrtigenfFuhziletxstmxtroemGu E i- Hr.Dir. er atau te u a-

izunßgUsmhafteKostmverwendet. Jn der Person des Herrn Voll-
mer tGattkU dkrberühmtenSängerin Frau v. Marter-Bollwer)
Vom HofllieaierM Schwerin wird binnen Kurzem·etn erster Lieb-

ababer gastmn- dir in der Kunstwelt einen vorthetlhastenNamen
m GREngiIlieckmannbeginnt ihr Gastsptel an dieser Buhne

A a en .

«
s

« JU der gestern stattgehabten Sitzung Ver Pestaspzzk
«

Stiftung wurde der Etat festgestelltund der Entwurf Eines Ek-



ziehungs- nnd PUethiepisplanesbeschlossen-»Die Mittel, welche
der Westasien-Stiftungm rat laufendenVertrauenzu Gebote stehen,
möchtenlebt wohl zu der Hoffnungberechneten-·daßder Fortbestand
des emgerichteten Erziehungshausesgesichertsetz aber es bleibt zu

beklagenxdaß sichso Viele von dem Werkezurückgezogenund da-
durch die Erweiterung der Wirksamkeitder Stiftung behindert ist.
ZEIT-besondereist die Theilnahme außerhaibBerlineine sehr schwache,
wie nöthigauch dieselbe thut. «DeMldie Stiftung hat aus einem

gegen ihren Willen kostbar geWPdeMBau noch mancheLast ab-

zutragen, manche Amderuiig ZU der Einrichtungzu treffen, —

Der Vorstand der Pestalozzi-SslkallgWunschedringend, daß recht
Vieledas Stiftungshaue (m PAUFOUObesuchenund sich von den

Einrichtungendesselbenin Kenntniß setzen.
— Dem LedekfgbrtkanteuGeorge Dienstbech in, Berlin ist

unter dem 6. November ein Pateniaul ein Verfahren zum Ger-
ben der Häute mit Hohean fUUfJahre lUr den Umfang des preu-

ßischenStaats ertheilt worden. ·

«

—- Die im Hause Phkllppsies eingerichteteSäuglings-Be-
wahr Anstalt (Krippe)- ,WelcheDenZweckhat, solchenMüttern,
welche zur Erlangung emee Arbeetkidetdiensteseiner Beschäftigung
außerhalbdes Hauses nachsehen MUfleU-die Gelegenheitzu geben,
ihre Kinder bis ZUM Alter Von 2 Jahren währendder Arbeitszeit
in sicherePflegeUnd Wammg zU bringen, erfreut sich der allge-
meinsten TheilnahmeUnd des besten Fortganges Schon jetzt be-

käuft sichFee Zahl der aufgenommenenKinder gegen 100, während-
dem in den ersten Monaten des Jahres nur etwa 50 Kinder Un-

tergebrachtwMFK ,

«

Aufnahme sindens Die Beaufsichtigungund Pflege der. Kinder ist
in der genanntenHrippeanerkennenswerth, obwohl für die Pflege
2c. eines Kindes taguch nur 1 Sgr. 6 Pf. — gewiß ein sehr ge-
ringer Betrag —- bezahlt wird. Die spezielle Aufsicht dieser
Anstalt isi dem Barbier Hennig seitens des- Vorstandes über-
tragen.

-
—- Voiu 8ten zum 9ten sind 2 Personen an der Cholera

erkrankt.
’

— Der Lotteriegewinn von 100,000 Thlrn., welchernach
Breslaubei Schechegefallenist, zertheilt sichunter mehrere Spie-

a

ler. Ein Viertel hat ein junger breslauer Kaufmann und ein»
Viertel haben Kellner und Hausknechte des dortigen Gasthofes zur
»goldenenGans« gewonnen. Zwei Viertel sind —«wie es in
der «,,N.«O.Z..« heißt, verloren gegangen und-Wird vor ihrem
Ankan gewarntx

.

«

»r-

— Zur GedächtiiißfeierMendelssohn-Bartholdy’swird der

Stern’scheGesangvereinnoch in diesem Monat das Oratorium
,,Paulus« mit Okchestetbegleitungzur Aufführungbringen« Die

Einnahme ist zum »Bestendes Gustav-Adolf-Vereinsbestimmt.
-—"k Nach Mikekleelung,eMee«HamburgerBlattes hat sich

Adolf Glsisbrenner Von JedespublizkstlschenThätigkeit,zurück-
gezogen und arbeitet an einem großemhUvatstifchenWerke: »Ko-
Melche tausend und eine Nacht«bsmelts

,

«

,

— Für deii beabsichtigtenNeUbleU Wes Naihhauses liegt der
Baudeputatiynei lau vor welcherdahm geht- das roße äu-serquarks P «

-

d « M-
g H

.

Schleusp zikaedie .Stechbahn, die Wer ersehen Uhlen und die

k
« Nrs 11 oder 12 begreiizeU- zu dem gedachtenZweck

aus«-aufe«Und
UiederzureißeuDie Kosten sind aus Uber eine

Mlllwn Veranschlagt-die i «1«d d Verkaufsderbeiden alten
Rathhäuferzu decken war-listusitHrchd

en

die Miethen der Kauf-«

laden sichverzinsen sollten; die TrugUrch
Art des Kaufhaufes its

M»annheim,alle vier ErdgeschsßfassdUmsQuadratg einnehmen
wurden. —- Es verlautet ferner wiedeekn

es

wukk gsgf dem

DönhofstälzabiTiegiaärvtthallenzu errichten.
von dem P If ,

—« roze ecker. Aus Beckek - s grede

gebenzichvirniåchfolgendes interessanteBinsfskkctkpudcgung
J inu mit"Entrüstungden Angri ur-

«

- obi
je die Religion angegriffenhätte. Jch bitbe Chef-
stenthum Verlange-»wennschon-ich«es anders aufs-esse als der

heidelbergerKatechismus,in«welchemich unterrichtetwurde. Jch
halte vielmehrdie weltgeschichtlicheSendungChristi noch lange
nicht für erfullt. Jch habe aber meine Geißelgeschwungenüber
Priestek,,welchesichzum Werkzeugedes Depotismusherabwürdigten

Gegen 200 Kinder können monatlich bequem —-

und über ein Staatsfhstewi welchessich das christlichegermanische
nennt, aber weder christlich noch germanifch ist. Jst aber je das
Wort Religion am- unrechten Orte gebraucht worden, so tragen
meine Gegner die Schuld, welche die Religion überall da in Frage

«

stellen, wo es Klerus oder kirchlicheHerrschaft heißen soll. Das
Wort Religion ist hier öfters erwähntworden; ich muß gestehen,
daß ich in dieser Beziehung die Bundesstatuten nicht begreife. Ver-

steht man nemlich mit mir unter Religion die Auffassungmeines

Verhältnissesals Einzelivesen zur Totalität, so giebt es keinen

Menschen, der keine Religion hat. Die übrigenBedeutungen des

Wortes Religion sind unbestimmt und schwankenje nachder Bil-
-

dungsstufe,die ein Volk einnimmt; sie ist eine andere in Italien,
eine andere in Deutschland,aber stets unantastbar. Jch habe meine
Ansichten hierüber«in Nr. 181 der Westd. Zeitung ineinein Lin-

Artikel ausgesprochen,worin es unter Anderem heißt:
",,Die Demokratiewill nicht, daß die Religion ausgebeutet

werdein dynasttfchen und. absolutistischenZwecken; sie will aber

auch zur Erteichung ihrer politisch-n Plane die Religion nicht
mißbrauchen.Die Demokratie hat es mit dem erischen zn thun-
Die Religion wird von ihr nie angetastet. Sie überläßt das Ueber-

irdische dem Himmel, der eigenen Ueberzeugungdes Menschen; sie
nimmt weder für Katholiken noch Protestanten Partei. Wer die-

sen-Standpunkt verlassen hat, hat bewiesen, daß er kein Demokrat
ist. Die Deuiokratie schütztjedes religiöseBekenntniß, und wenn

in Oestreichdie Juden, oder in Jrland die Katholikem oder »inden

Ur-Kantonen«die Kaloiner mißhandeltwerden, so stelle sie Upekall
atif Seiten der Unterdsückten Sie wird nicht dulden, daß die »re-
ligiöse Ueberzeugung durch weltliche Maßregelnbetroffen wird.
Sie achtet jeden Geistlichen, der der Trost und die Stütze seiner
Gemeinde ist-«

Wer das öffentlichbekennt, ist schwerlichder Stolz und die

Hoffnung der Partei, die auf Grund der kouimuiiistischenBundes-

Statuten die Agitation betreibt! Aber das geht natürlichdie Po-
lizei thes MI- Wenn sie von ihren Spionen Berichte erhält, die
zweckinaßigerlauten. Wofürbezahlt sie sonst Polizeispione?

·

. . . . Damit; sagt die Anklage,ist Becker’s Richtung, Wir-
ken und Streben bewiesen. Was heißt das nun? Will die An-

klage, statt die«Geschworenen zu der Thaisache, die ich begangen
haben soll , zu führen, nur den hölzernenWegweiser spielen und

sagen: ,,Jn der Richtung müssen Sie suchen, Sie werdenschoii
sinden,. was wir meinen«, so ist das ein gänzlichesVerkennen ihrer
Aufgabe. Nicht »in der Richtung liegt das Verbrechen«,sondern
.,»htetIst es«, muß sie behaupten. Richtung, Wirken und Streben

eII«IeS»MeUfcheUsind gewaltig unbestimmte Begriffe, der Eine be-

ustheiltsie so, der Andere andere-. Jch habe mich der gesetzlichen
Freiheit bedient, wo ich konnte und wo, nach meiner Ueberzeu-
gnug, mich die Bürgerpflichtrief. Ja, ich preise es, daßes die

Tage meiner vollsten Jiigendkraft waren, in denen ich meine Ueber-

zeugung vertreten uiid mit Hand legen konnte an das Steuer des
Schiffes, welches damals, von mächtigerFlut gehoben, in Ruck-
licher Strömung stolz dahin fuhr, um leider heute nur ein paar

zersplitterte Trümmer auf tückischerSandbank zu zeigen. Was

meine Richtung Umk- was ich gewirkt, was ich angestrebtmit Rede

Und Schrift, im Ernste des öffentlichenLebens und imScherzedes

geselligen Vetkths, wofür ich aufgegeben habe, was Tausenden
-

das hohe Ziel ihres selbstischenStrebens wäre, das liegt jedem
Kölner glatt und klar vor Augen. Unddas ist nicht einmal mein

Verdienst. Wer, wie ich, mit Aufpassern UMSCMNdurch Haus-
suchungen blosgeftellt, mit polizeilichen Lockungen versucht, in Kri-

minalprozessm eprü·t i , der brauchtsich Nicht erstein HFIUSVon

Glas zu wünschen,liaßfiuanihn stets sehe. Mein Leben ist durch
Und durch ein öffentlichesgewesen. .-

» » » · .

,Sitzuiig vom 8. Nov. Becker fahrt in seiner Wertheim-
gungsrede fort und sucht namentlich die m den Aussageu der Zeu-
gen Henhe und Haupt enthaltenen Belastungsmomentezu mittels-
ten. Nachdem er noch ausführlichsichüber das von Hm- Stieber

Vorgebrachte»Original-Protokollbuch«ausgelassenund dasselbeals

gefglschtbezeichnetschließter mit dm Worten: »HättestDienstm-
geluste,oder was sonstder niedere Ehrgeiz untergeordneter Gemüther
ersindet,bei mir eine Rolle gespielt, die Partei hättemich längst

V



gerichtet-«Was wiegt die Verleumdung der Spione, Fälscherund
Diebs-, WOIZUich mich aufsmeine Vergangenheit berufe? Dretst
kann ich Wiederholemwas einst der Verbannte vom Pontns schrieb:
Non gloria nobis Musik sen utiiitets otliejumque kult- Die

Wiedereroberungdessen, was unser Volk bereits rechtmäßlgbssclß,
war mein Ziel, und dazu brauchteich mich mit keiner Frattion zu«
kompromittiren. Das habe ich nie verhehlt; und weil ich meine

Ansichtenoffen bekannte, darum hat mich das Vertrauen der gan-

zen Partei geehrt; jede Fraition war sicher, daß ich me tm ihr
zum Verräther würde. Aber gerade das hat mir den« UUVetiöhm

: lichen Haß meiner Gegner zugezogen, daß ich innerhalb ch Partei,
keiner Feaktion gehorchend und von keiner auf den-Schild erhoben,
alle neben mir duldend und von keiner ins Schlepptau genommen,
meine Stellung behauptet habe. Wie für meine Ueberzeugung per-

sönlich,so habe ich gegen diesenHaß persönlichgekämpftUnd per-

sönlichdie Folgen diesesKampfes ertragen. DieserHaß klagt mich
an q- die Entscheidung ist bei Jhnen.« «

Es folgt die Vertheidigung der Angeklagten Otto und Klein

durch den-Advokat-Anwalt Masken und der Angeklagten Dr. Da-
"

nies und Erhard durch den Justizrath Esset l.
»

«

Zum Prozeß Becker. Zur Unterstützungder Erklärung
des Justizraths Müller in Köln, daß er die Angaben der Polizei-
beamten in Betreff des..,,O1iginal-Protokollbuches«für Mvsiisika-
tion halte, dient auch folgende Mittheilung ein-s Genfer Blattes:·
»Unter den Beweisstückendes erwähnten Prozesses figutiren drei

Briefe, welche ein gewisserMeyer von Genf ans geschriebenhatte
und die in London beim Kommunistenbundzabgefaßtworden seien.
Nun hat aber besagter Meyer-sich in Genf als ein geheimer
Polizeiagent herausgestellt, welcher von der badischen Re-

gierung beauftragt war, deutscheFlüchtlinge"auszuspüren.«
Bresluu. Die Jesuitenmissionen in Breslau sind am 7.

mit der Errichtung von Missionskreuzenin drei Kirchennachvier-«
zehntägigerDauer beschlossenworden. —

Brette-m Wie der »H. K.« vernimmt, ist der Familie
Dülonfs von dem Kirchenoorstand zu U. L. F. Kirche gestattet,
noch ferner, und-zwar bis auf Weiteres, die ihr"anfänglich nur

bis zum Monat Oktoberübetlassene Amtswohnung Dülon’s inne-

zu behalten. —- Von Fräulein Minder-traun werden in diesen.:Tak
gen sehr ausführlicheund genaue Mittheilungenuber den«un Mai

d. J. gegen sie wegen ihrer Schrift: ,,Bncfe uber bremtscheZu-

stände«,eingeleitetenProzeß erscheinen. » »

Plättchen. Ein angeblicher Raubanfall, der-vor einigen

Tagen einen Baron H. nahe bei dem Siegesthore Abends betraf,
gab anfänglichviel zu reden; nun klärt sich aber die Sache zu ei-
niger Beruhigung der Gemütherdahin auf, daß der Ueberfallene
lediglich in Folge eines galanten Abentheuers tüchtigePrügel»be-

kam, und als den Othello,- der sie ihm beibrachte,bezeichnetdas

Gerücht einen untergeordneten Polizeibedienstetcn.
«

Frankfurt Die britischeRegierung geht mit dem Plane
um, in Ostindien eine großartigeTelegraphenlinieanzulegen, welche
die Hauptstadte Kalkutta, Bombah u. s «

bindung bringen«soll. Ein Ofstzier der ostindrschenArmee, welchem
dieLeitung des Ganzen übertragen ist, bereist gegenwärtigEuropa,

-

um die Einrichtung der Telegraphen-Anstaltenin Frankreich, Bel-

gien,»Deutschland u. s. w, kennen zu lernen. Bei dieser Gelegen-
heit sei auch erwähnt,daß vor acht Tagen der erste Versuch, von

London mittelst des unterseeischenTelegraphen direkt (ohne Umtele-

graphirung in Dover oder Calais) mit Paris zu korrespondiren,
unternommen worden ist.

«

»

Am 8. Nov. trat die mit Ausschlußder Juden neu ewählte
gesetzgebendeVersammlung in einer ersten Sitzung zusammen.
Nach der Wahl des Büreaus und Ableistusngdes verfassungsmäßigen-
Eides stellte Dr. Jucho den Antrag, daß die Versammlung sich
den Beschlußder vorigenVersammlung, über die Aufhebungder

Gleichstellung aller Staatsangelegenheiten aneignen und bei· ihrer
Konstituirung ebenfalls die Rechte hiesiger freien Stadt im

Allgemeinen, sowie der Betheiligten wahren möge-
Die Versammlung trat mit überwiegenderMajorität der Verwah-

- Berlin,
f

Verlag von Theodor Htvmanm

. w. mit einander in Ver--

Hierzu eine Beilage.

rung des«Dr. Jucho bei.
Wien. Die bürgerlicheStellung der Juden — Die Zahl

derselben beträgt in ganz Oestreich ungefähr 800,000 — soll
-einem Gerücht zufolgeldurch ein eigenes Gesetz geregelt werden--

Schweiz. Die ultramontane Partei, gestachelt und gehegt
vom BischofBarilley, will den unglückliche-nKanten Fkkitsukg nicht
zur Ruhe kommen lassen. Auf der Kanzel und im VeichtstuhL
mit allen zu Gebot stehenden Mitteln wird gearbeitet, um eine
neue Agitation in Gang zu bringen« Zwei·Petitionensollen her-
umgeboten werden, von welch-n die eme die Beamten des Eidss
auf die Verfassungentbinden will, die andere ans die 50000 Un-

terschriftenfür Vundesrevisionabzi len soll. «- Wie man hört, beab-

sichtigen die Mönche,welche das berühmteHvspiz auf dem großen
St.Bernhardt versehen,dasselbe an den Col de Menonve zu ver-

kstanzemsobald hier der oft besprocheneTnnnel zur-Ausführung
omme. —-

-
«

« Brüsfeh 9. November. Inder heutigen Sitzung der Ab-

geordnetenkammer legte der Jnstiznumstereinen Gesetzentwukfvor,

nach welchemBeleidigungen fremder Regie!UUgs-Oberhänpterdurch
Freiheits-; Ehren- oder Geldstraer gmhkldetwerdensollen.

Paris, 8. Nov. Der-,,,Moniteur«bringt den Smawa
schlußund meldet zugleich die AmtsniederlegukjgVII Plinzen Je-
rome. Das amtliche Blatt gestehtnatürlichnicht·ein,daß Jerome
wegen der feindseligenHaltung des Senats in der Erbfolgefrage
den Vorsitz aufgegeben habe-; der Schritt sei geschehkkbweil jetzt
dem Kaiser der Votsttz gebühre. Jerome wird iedo Gouverneur
des Jnvalidenhotels bleiben. Abd-el-Kader besichtigtalle öffentli-

»

chen Institute und Anstalten in und um Paris. »BeimBesuchder
Staatsdruckerei zeigte man ihm die erstaunlicheWirkungder mecha-
nischen Pressen3als er sich neben einer derselbenniedergelassen,um

«

sie wirken zu s heu, kamen ihtn auf einmal mit einer Geschwindig-
keit von mehreren Meilen auf die Stunde Uebersetzungenseines
UnterwerfungsbriefsanLouis Napoleon in dem inAlgerien gang-
barsten arabischen Dialekt entgegen. Welchen Gebrauch man da-

von machen würde, mochte er sich wohl sogleichsagen; aber von

-dem sichtlich lebhaften Eindruck, den diese Wahrnehmung auf ith
machte, ließ er in Worten«»tturfolgendes verlautbartwpökasteM
sah ich die« Blitzschläge der Rainer-les abet"··iri diffem Augenblicke
sehe ich vor mir die großen Kanonen des Gedankens-« Jn der
Gemäldegalleriezeigte man ihm ein rson Horace Verm gemaltez
Bild, darstellend: »Die Wegnahme der Smala (ng» Abd,kk-Ka-
ders) durch den Herzog v. Aumale.« Abd-el-Kader sagte dabei die

für die dabei stehenden FranzosengewißempfindlichenWorte: »Halte
ich Maler gehabt, so würde ich auch solcheGemälde bestellt haben.«
Ueber Abd-el-Kader-und seine Abkunft theilen wir Folgendes mit:
Sidi er HadschiAbd--I-nadek Beu Maheddm ist 1807 zu Guema
in der Bergschluchtdes Arqu geborer also fett 45 Jahre alt. sur
stammt aus dem Hause der FatimitischevKissenUnd ist der

Sohn des Marabue Sidi nah-drin ist selbst arstt lerne prie-
sterliche Würde bei den MohnnmedamkMmidmachtezweimal die

Pilgerfahrt nach Meth. ,1827"M032t;."
Um Reka durch ganz

Aegyptm und Nord-eisum; als 183 .

« FranzosenAlgier erober-

ten, war er Emir von Moskamz me er erst michachkiebnjährigem
heldenmüthigenKampfe link-EIN

Und sichAU General Lamoriciere

1848 ergeben mußte, ist IFWir — Dtr König von Frotchdvri
Graf Heinrich V· Charäksz

- soll Feabsichtigenzgegen das Kaiser-
thum zu protestireM

lrd abfrMchk Viel Wim-
Londvm Ueber das tianzöstscheKaiserthum bemerkt die

,,Times« untell Anderkmk»Man wird das Kaiserthum anerkennen,
wie man die Republtk anerkannt hat, und wie man anerkennen

wird, was nachkommt Allein obgleichsolcheAnerkennungen spott-
wo tfetl sind —

denntsie erfordern im Grunde wenig Glauben
und Vertfauen Alss tie Zukunft, —- so waren sie doch bisher stets
»von Bkdmgungenbegleitet. Jede der bisherigen Regierungen
Frankreichshat ausdrücklichdie Verpflichtungen-ihrerVorgänger
übernommenJst der Titel Napoleon Ill. als eine bloßePrahlerei

Fewahltworden, weil er ein Abgehen von« den Verträgenvon
814 ahnenläßt, so muß sichden Mächtenvon-»selbstW

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Kommandantenstkaße7.
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wendigkeitaufdrängen,—eitle lstllzweideutigeAnerkennungder wesent-
licheren Artikel jener noch ksmkstpegsabgeschafscenVerträge zu

fordern» Es schejgtzdaß Uber dtssell Punkt zwischender vtitischen
Regierung Und den GroßmächteuxmancherleiUnterhandlungen ge-

—

psiogenwurdenz KSMÄ
aller Dies-VMächteist gesonnen, dem fran-

zösischenKaiserthumedteAnerkennungvorzuenthalten und wenige
werden Lust hab-IV MIO Dem diplomatischeEtikettensachewie ein

neue Regierung gestimmt desto. mehr haben sie ein Recht,
von derselben eine ausdtnckllcheAuseinandersetzung ihrer An-

nnd Absichtenin Bezug«an kas Ausland zu fordern, Und desto
mehr ist es das-Interesse Pilpoleowsselbst,die Wucht des Arg-
wohus, die aUl Wem, UUankIfchenKaiserreichmit dem Namen

Bonapclrte TIERE-«SPIZO lastm muß, wo möglich zu beseitigen.«
Der Streit in der Presse,ob der neue Krystallpatast an Sonn-

tagen geöffnetWHVEW soll- dauert fort. Die strenge-nSabbatha-»
Hauer stützensich aus die alte Parlamentsakte, derzufolge kein Geld

an deinHallen»AnSonntagen genommen werden dürfe. Wenn
kg werter kein Hindernißhat, wird die Gesellschaft,wie es längst
im Plane losk, das Entreegeld an den Bahnhöfen in Form von

Fahrkarten erheben. An den«-Kassen»der Bahnhöfe durfte bis jetzt
Geld gezahlt und angenommen werden. Die liberalen Blätter
wollen noch ein eirifacheres Mittel gefunden haben. Das Parla-«
ment solle netulich die alte Parlamentsatte feischweg abschaffen.

Italien. Am 3. Nov. wallfahrteten mehre Bataillone der

turiner National-Garde nach dein zwei Stunden von Turin ent-

fernten Hügel Supergo, auf dessenGipfel sich die Gruft Karl Al-
berts befindet, jenes Fürsten, der sich für den Unabhängigkeitskampf
opferte und von der Kircheso schmählichverrathen wurde. An der

Gruft hielt der Advokat-Major Martelli eine Rede, in welcherer

den Geist Kasl Alberts anrief, über seinen Sohn, den gegenwär-
tigen König, zu wachen, und ihn«vor der Umgarnung des teuflischen

—

Jesuitismus zu hüten. Eine Kollefte für iDRcsjioberti-Denkmal
ergab eine bedeutende Summe. sitz

.

,

Spanien. Seit 2 Monaten wurden '5000 Mann Verstär-
kung nach Kuba eingeschifst.

Konstantin-Web Die Nationalsubskcivtiondeckt mehr als

genügenddie durch die Verwetfung des Ansehens erforderlich ge-

wesene Etsotzstttnnke-
— Die Anwesenheit des Generals Wrangel —

at u mjsisgrischeuSchauspielenaller drei WaffengattungenAnlaß
ZegegemUntkr denen die Kavallerteschlecht,die Jnfanterie höchst
mitglmgßy die Artilleue dagegen in einem met 32 Geschützeuim

, Fmer ausgefühsspnManöver
und darauf folgendem Scharfschießen

so gut bestanden hat, daßW GLMMIzum Vewfifeseiner freudi-
gen Anerkennung den Schöpferdreier nach»pkeUßlfchemReglemeut

ggqnjstmnWass» den preußischenOberstlteutenant undltürkischen
. kr. m» gegenwärti en JU skwr der gesammtem turhschm Ar-

ttllerr g p « '

UmarälthnsV- Kuezkowski, vor dem VerlanfmelfmOlsiåmspsps
Diensten«i -v.nuczkowstr steht schonW 1837 m tmksschm

mit einemnoch aus vier and«
s O«" ieren b st

.

»
. km peeußescheoW ,

J fthdm

storhenenSultansMahtntihdedreyxkgkkkkikuxugzdrresegiziläenfå
ges-rennenextent-»et--

.
- Ist Utzt von den gun tg

»

a-

turgrenzen der Turm und der großen Bräuchbakkejtdes außerst
genugsamentutktschenSoldaten,gewiß noch lange widerstandsfähig«

spin, wenn sieFuhrermit tatetschenKenntnissenund hinreichendem
persönlichenMarthebesäßezda diesejedochgänzlichfehlen, so ist im

Fall eines Krieges von den Truppen wenig zu erspartes-«

them Jahre » salz preußischenPremierlieutenant
"

» termann und Coutp.- verlangt.

M

« New-York Daniel Webster, Staatssekretair der aus-.

wärtigenAngelegenheitenin der Regierung der Ver. Staaten, ist
atn 24. Oktober 3 Uhr Morgens in seinem Hause zu Mmfhsikw
bei Bosion gestorben. Webster, einer der hetvvttslgmdsten Red-

ner und St.1atsntätmer der großen REPUML Mr nehm SN«

Präsidentlchaftsiandidatder Whigvartei, hatte jedoch wegen- seiner
Krankheit die Kaudidatur aufgegeben- »

Die Beerdigung sollte am ’29. Okt. stattsindenzdie Oeffnung
des Leichnams ergab eine Leber-krankheit. Webfker starb ÜU Alm-

von 70 Jahren.
,

-

MarktgängigerGetreidepreiszu Lande-, vom8. bis 10- November.
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Erbsen, den st. 2 thlr. 7 fgr· s sth den10. 2 thlr. 10 sgr.; Kleine Gerste
1 thir. 17 fer. 6 pf.,« den to. 1

tglrx
22 sgr. auch 1 tblr. 20 sgr.; d. Scl ock

Stroh 7 th r. 20 ·er., auch 6 t lr. 22 sgt. 6 pf.; d. Centner Heu 22 - ,

geringere Sorte auch18 sgr.; Kartoffeln der Scheffel 25 sgr., einzeln 1tth.,
auch 17 sgr. 6 pf» metzenwcis 2 sgr., auch 1 sgr. 3 pf. »

Verantwortltcher Redakteur-: dermame Gott-heim tu Berlin·
.

l

Sluß der Vorträgeundder

Neuesten
,

ExperimentalBeweise
sz

über die Umdrehung der Erde Um ihre Achse von Dr. Chir.
Rauch im vormal. Diorarua Stallstr. 7 am 15. d. M.
Bis dahin finden dieselben allabendlich von präcise714 Uhr
an, statt. 1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr. Vom 13. d. M.
an ist der Eintritt nur gegen, an der Kasse im Lokal gekaufte
Billets zulässig. —.

’

»

-

;,.«-.,! .

llym ff -. E.Kuz,
Donnerstag, den 11. November: Zweites Debüt der GeschmqBapttst und Lomfe Loesset.»—MissCmmps

ton, engl. Bollblut, geritten von Mlle. MathllljesLU Jak-
eiiniåre von Miss kanny staates-. Morgen FVMHIQVorstel-
lung. — i E. Neug, Direktor.

B. Wer-sey Mählendamm 22.

verkauft
o

u. X br. warme Fußdecken,
it Elle 5 U« 7Z sm»

so wie besondersfür Tischler 1000 St. TjschlktmU« Parchmte
Waschteppiche,abgep.-Tt.sch-u. Komttt.-Deck·z»auff«bill» Pressem

EineJüHFCigarrsnsHiWdethsgrachTsf bei Win-

M DienerinGummischuhelauft-Lenz, Kommandan-tenstr.Zet-



Den Herren Kleidermaehern
·

wird hiermit das wohl assortiiie
·

.

"

-

Pvfumentierwaaren-, Kuon u. SchuallemLageV
von Ni. Hiller, »

Stralauerstr. 32, am Mollenmarlt,
als das einzig billigste am Orte, angelegentlich empspth

’·

Seid. Negenschirme v. 2 thir. an.

. in Baumwolle von 15 sgr. Alb
«

Reparaturen und Bezüge billigst in eigner
«

Schirm-Fabrik von

W. Wigdsoiz
49. Königsstraße 49s

Die so beliebte Pommersche Hausseife, für jede ökonomische
Hausfrau bestens zu empfehlen, istnurin meinem Lager im »an-
zen wie im Einzelnen zu verkaufen. Das Oel-, Licht- u- STIM-
Lager von W. Schneider aus Stettin, Karlstr. 40.

E. Müller, Leipzigerstraße 96.
empfiehlt Spielwaaren für Kinder, das Neueste in Zinn, Blech,
Holzund Papier-Moschee, auch Schach- und Dominospiele, sowie
West-»undBostoumarken zu den billigsten Preisen.

W. Schmidt, 11hrmachek,Wallfa- 15b."
empfiehlt alle Arten Uhren zu billigen Preisen. Alte getragena
Uhren werd. b. Kauf neuer z. möglichsthohen Pres. angen. Reva-
raturen aller Arten Uhren werden reell u. unter Garantie ausgef.

Das Cigarren-Lagerv-. C. Siechen, Vurgstr. 7.
"

(a!tF—PoFLenpf.Louisiana ä M. 8 thlr., 100 St, 24 sgr.»25 St. 6sgr.
DiesGalofchenfchlössZTFabrik von F. Stand

—

empfiehltden Herren Schuhmachern sein vollständigesLager von
eleganten und dauerhaftenHerren- und D.unen-Galloschen-Schlösser
in neuester Facom Gleichzeitigzeigeich hiermit ergebeustan, daß

fich mein in der Scharrnstraßegehabte Niederlage bis auf Weiteres

aufgegebenhabe.
»O

F. Stand, Gürilermeister, Königsgraben 8.

Große Pommersche Neunstugen in 1 Schock Fässern empfiehlt bill.
-

- A. F. Rubin-, Kronenstr. 48.
»

Die
«

SeidenwaaremFabrik
45. Elisabethstn 45.-

verkauft auch en detajl zu den bil-

ligsten Fabrikpreiseu und empfiehlt-
Eine reiche Auswahl aller Arten

guter-,dauerhafter, schwarzer,
feidcner Kleides-soffe,die Este zu 15, us, Inz, 20, 22z,
und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und

auch nach auswäris versenkt-eh, ,

"

-

M
Die höchsten Preise sur getragene meidungeuuete, Pfand-

scheine,Uhren, Gold und Silber-, Münzen zahlt
'

-

—

Rosenfeld, Wolkenmartt Nr. U.

Tischler-Gesellen finden dauernde Beschäfti-
—

gungnach Außerhalbauf Möbel.
«

Näheresin
M Erpedition der Urwähler-Zeitung.

Tit-le geübte Cigarren-Sortirerin wird verl., Jerusalemetstts52

's-

und soll der kleinsteVersuchdiese Behauptung mehr als rechkaMLUsszueröffnen,Ujid darinsowohlfremde wie auch—hiesige Kunst-,

i

««·«dmApian oder Versatz meiner
»

»

vou mir noch in Besitz-h«k« Uebrigens zst es nur noch

Union eler litt-ist Hmlustrie aller
N a t i 0 ne n .

Jn nächsterZeit beabsichtigeich niein neues Geschäfts-Lokal,

Eistret- elera Labiaten BE.

und Industrie-Gegenstände,welche mit Eleganz das Nützliche
und Angenehme verbinden aufzustellen; ,

.

Hiesigen Künstlern und» Industriellen bietet sichhiermit die

Gelegenheit dar, ihre Erzeugniß, dem großemPublikum, auf
vortheilhafte Weise vorzuführen.

Wegen Ankauf, oder Aufnahme derartigerGegenständebitte,
mit mir die nöthigeRücksprachenehmen zu wollen.

A. Fkrdcrnh
KöniglicherHof-Lieferapk, .

, Schloß-PlatzNr. 9.

.M

Auswander. - Befökskkünz
von valentm Loreuz Meyer-,

2, Steinhöfh Hamburg-
über Hull-Liverpoolnach Amerika ic.

Jm November und Dezember werden erpedirtnach:

NewäYorke
OF Xam 12. Nov. Yorkshirth (16) CapL Younth
ZZ »16.. » Ashburton, (21) ,, M7w1111am,

sag 27-— » Naiv-York, (1) » Otohime-n
E «- ,; Z. Dez. Liveryoah -(6) -,, cis-kamen

Z »
17s » Hllgcuvt,

»

(21) ,, -Gardnek.

B o st o n,

Abgang am 16. Nov. Parliament, (20) Capt. ’1’0mpsou.

Preis preuß.Courant Thlr. 34,. Kinder bis 10 Thlr. billiger.
Säuglinge frei. « «

«
—

»

Das Magie-Haus ,,Auswanderers Einkehr, Sk- Paulr

bei Jonas Nr. l. (Kost u. iLogis j- Thie, Pr. k- »-«)-
Und derf

Omnibus gleicher Bezeichnung stssheumit dierc sespäpemngIII
Verbindung und werden Reisende sichüberzeugen-aß kkstlbeunt

Sorgfalt und Redlichkeitausgeführtwird-.

Nähere Auskunft ertheilt:
A( W. Bemer-
InvalidenstraßeW, 1 Tkz

»

JSP,WL—

1 Schlafstelle ist zu Vermieihen Sagerstr««
8
»b«Schuhm- Kruger.

——CH.aYlZiten·strI·7lT-FTUb., VondaichIst eine hcizbare Kammer

vorn«herausmit sesW
W Paar Schlafleute zu verm.

WGFhiilfenTiwindeinen LehrlingiUchtder Mechanikus Gilao,

Splittgerber Gasse 1·" -

—
l— »-·

, Ein»"..ijl—em-pn-et"i’-UJ-schekamtsichmelden, Louisenstr. 14.

Jlsteklobte empfehlensichallen Freunden und Bekannten statt

jeder besonderm -eldUUg
»

s- Ida Brtetzke,
—

,

-

, Eduard Zerbft. «

.

«

Seel-M- BMUVden 10. November 1852. .

-

ZrTvMFVUUSAusdie Anzeige des jetzigenWebermsir.A—Schneider.
«

Da Ich Mit demselbengetrennt lebe, warne-ich Jtdtkznannvor

Wirthschaftssachm-die derselbe
nicht ein-

Marie geb. Kaliskhgefallen,auf dessenNamen zu borgenL


